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Einleitung

Als Ludwig Gutbier, Inhaber der Galerie Ernst Arnold, im Jahre 1951 starb,
wurde er in der Presse als der Senior der Kunsthändler bezeichnet und seine
Galerie als die älteste Galerie Deutschlands. Wenige Jahre später, 1958, wur-
de der Firmenname im Handelsregister gelöscht. Im gleichen Jahr schrieb
Will Grohmann an die Witwe: „Es ist unvergessen, dass Herr Gutbier im
Jahre 1910 die erste wirklich importante ‚Brücke‘-Ausstellung gemacht hat,
und in allen Bibliographien des In- und Auslandes kann man nachlesen, was
für Epoche machende [sic!] Ausstellungen von ihm durchgeführt wurden.
Die französischen Impressionisten, die Nachimpressionisten und Cezanne,
die ‚Brücke‘ und die Jubiläumsausstellung Kandinskys zu seinem 60. Ge-
burtstag fanden in seiner Galerie statt. Zu solchen Ereignissen kam die ge-
samte Kunstkritik aus Berlin (...).“1

Die vergangenen fast vierzig Jahre gaben Will Grohmann nicht Recht.
Zwar ist die „Brücke-Ausstellung“ in der Galerie Ernst Arnold in Dresden
unvergessen, doch werden die „Epoche machende[n] Ausstellungen“ der
Galerie nur in wenigen Publikationen erwähnt. Sogar Gutbiers entschiede-
nes Eintreten für Maler wie Lovis Corinth, Max Liebermann, Hans Thoma,
Fritz von Uhde, Wilhelm Trübner und Karl Haider findet in den neuesten
Ausstellungskatalogen kaum einen Niederschlag. Allein „Arnolds graphi-
sche Bücher“ tauchen in den Katalogen der Antiquariate regelmäßig auf.

So stellte sich die Frage, aus welchen Gründen eine so bedeutende Gale-
rie, deren Wirkung bis zum Beginn der dreißiger Jahre unbestritten war, in
Vergessenheit geraten konnte. Um diesen Tatbestand zu klären, war es not-
wendig, die Geschichte der Galerie aufzudecken und darzustellen.

Die Kunsthandlung Ernst Arnold geht auf das Jahr 1818 zurück, als Ernst
Sigismund Arnold (1792-1840) die Kunsthandlung Heinrich Rittner in der
Schloßstraße in Dresden übernahm. 1863 trat Adolf Ludwig Gutbier (1841-
1902) in das Kunsthandelsgeschäft ein und führte es ab 1867 in eigener Regie
als Inhaber weiter. Das Kunsthandelsgeschäft behielt bis zu seiner Auflö-
sung den Namen Ernst Arnold. Die Bedeutung der durch das sächsische
Königshaus im Jahre 1879 zur Königlich-Sächsischen Hofkunsthandlung
ernannten Firma setzte jedoch erst im Jahre 1893 ein, als der Sohn Ludwig
Wilhelm Gutbier im Geschäft seines Vaters Adolf Gutbier aktiv mitarbeitete.
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Nach dem Tode des Vaters im Jahre 1902 führte Ludwig Gutbier die Galerie
Ernst Arnold bis zu seinem Tode allein weiter.

Die Nähe zum sächsischen Königshaus, aber auch die wachsende Be-
deutung des neuen Kaiserreichs mit seiner Hauptstadt Berlin, hatten Ein-
fluß auf die Geschichte der Galerie Ernst Arnold. Der Erste Weltkrieg und
besonders die Weimarer Republik brachten Einschnitte in das Wachstum der
Galerie Ernst Arnold. Durch den aufkommenden Nationalsozialismus mußte
die Galerie ihre Ausstellungsräume in Dresden schließen und Ludwig Gut-
bier zuletzt die Stadt verlassen. Eine zeitweilige Anpassung an die politi-
schen Gegebenheiten wurde in München mit dem Aufbau einer neuen Gale-
rie versucht, doch beendeten die verheerenden Ereignisse des Zweiten Welt-
krieges diese Initiative bald. Mit der Gründung des Rottacher Kunstheimes
im Jahre 1947 unternahm Ludwig Gutbier den dritten Aufbau seiner Gale-
rie. Nach seinem Tod im Jahre 1951 konnte dieses Unternehmen keine Be-
deutung mehr erlangen.

Die Schloßstraße in Dresden, in deren Häusern einerseits das bekannte
Ausstellungsinstitut (Schloßstraße 34) der Galerie Ernst Arnold und auch
das sogenannte Stammhaus (Schloßstraße/Ecke Sporergasse) ansässig wa-
ren, kann man heute nicht mehr vorfinden. Die Häuser der Schloßstraße
verbrannten wie die gesamte Innenstadt in der Nacht vom 13. auf den 14.
Februar 1945. Mit dem Aufbau der Stadt nach dem Zweiten Weltkrieg er-
folgte eine vollkommene Umgestaltung des Bereichs. An die ehemalige Ga-
lerie und ihre Ausstellungsräume erinnert nichts mehr.

Es galt nun, in der vorliegenden Arbeit nicht nur die Geschichte der Ga-
lerie darzustellen, sondern sie zu der Zeitgeschichte und zu dem Wirken an-
derer Galerien in Deutschland – vornehmlich in Berlin und München – in
Beziehung zu setzen, um eine mögliche Erklärung für das Vergessen der Ga-
lerie zu finden. Doch sollte mit dieser Arbeit auch die ehemalige Bedeutung
der Galerie Ernst Arnold in ihrer Wirkung auf ihre Zeit untersucht und her-
ausgestellt werden.

Im ersten Teil der vorliegenden Arbeit wird in zwei einführenden Kapi-
teln eine allgemeine Übersicht über das „Phänomen“ Kunsthandel im 19.
und am Beginn des 20. Jahrhunderts gegeben, um es in einem dritten Kapitel
mit der besonderen Situation in Dresden abzurunden. Dies hat den Vorteil,
daß man dem Leser die öffentlichen kulturellen Institutionen vorstellen konn-
te, ohne sie im fortlaufenden Text erklären zu müssen. Auf diese drei einfüh-
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renden kurzen Kapitel folgt die wissenschaftliche Darstellung und Untersu-
chung über das Wirken der Galerie Ernst Arnold in der Zeit von 1893 bis
1951.

Im Anhang des ersten Teiles der Arbeit befindet sich eine Kurzbiografie
Ludwig Gutbiers. Ein Galerienregister gibt Auskunft über die verzweigte
Korrespondenz, die Ludwig Gutbier in der Zeit von 1927 bis 1951 mit ande-
ren Galerien führte. Diese Korrespondenz befindet sich im Archiv für Bil-
dende Kunst im Germanischen Nationalmuseum und kann für weitere wis-
senschaftliche Arbeiten eine wichtige Quelle sein. Das Interpretenregister
faßt die Personen zusammen, die in den bisher bekannten Katalogen der
Galerie die einführenden Texte geschrieben haben. Das Personenregister
rundet den ersten Teil der Arbeit ab. Auf die Abbildungen wird im Text
hingewiesen. Sie befinden sich am Schluß des ersten Teiles der Arbeit.

Ergänzt wird der erste Teil der vorliegenden Dissertation durch einen
zweiten Teil, dem Katalogteil. Dort wurden die recherchierten Ausstellun-
gen chronologisch geordnet und das Schrifttum und der jeweilige Standort
der Quelle angegeben. Die Angaben beruhen auf den erhaltenen Katalogen,
der überprüften kurzen Ausstellungsliste Ludwig Gutbiers und Meldungen
zu Ausstellungsereignissen in den zeitgenössischen Zeitungen und Zeitschrif-
ten. Die in den Katalogen genannten Werke der Künstler konnten nur als
„Bilder“ bezeichnet werden, da oft nicht zu ermitteln war, um welche Mal-
technik es sich bei den genannten Werken handelte. Die Künstler wurden in
der Schreibweise der jeweiligen Quelle wiedergegeben, d.h. daß Vornamen
in der Ausstellungsübersicht nicht ergänzt worden sind. Es wurde versucht,
sie im Künstlerregister, das sich auf diese Ausstellungsübersicht bezieht, zu
ermitteln. Bei Unklarheiten wurde es vorgezogen, keine Angaben zu ma-
chen, um so Fehlinterpretationen zu verhindern. Fehlende Daten im Künstler-
register werden weiterhin eingearbeitet.

Zitate sind zumeist in der Orthografie des Schreibers belassen. Schwere
Rechtschreibfehler wurden durch „[sic!]“ markiert. Ludwig Gutbier vernach-
lässigte weitgehend die Kommasetzung. Dies wurde als sein persönlicher
Telegrammstil nicht verändert.


